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ABSTRACT

So far, the Green Lizard, Lacerta viridis (LAURENTI, 1768), was observed at several places in the
Czech Republic. Some of these places and one such place in Brandenburg (Germany) form the northern boun-
dary of the distribution area that is not any longer closed in this region. A lot of information about the
existence of the Green Lizard in the Czech Republic is comparatively old, and some of it dates back to the 19th
century. Therefore it became necessary to evaluate the current state of the Green Lizard distribution in this
area. In August 1990 and in the following years the presence of an isolated population of the Green Lizard was
confirmed in a climatically favourable area along the river Ohfe (Eger) after a long period.

KURZFASSUNG

An vielen Orten der Tschechischen Republik wurden bisher Smaragdeidechsen, Lacerta viridis
(LAURENTI, 1768), beobachtet. Einige dieser Fundorte bilden im Zusammenhang mit einem brandenburgi-
schen Fundort (Deutschland) die Nordgrenze eines in diesem Bereich nicht mehr geschlossenen Verbreitungs-
gebietes. Viele Angaben über das Vorkommen der Smaragdeidechse in der Tschechischen Republik sind relativ
alt, und einige stammen sogar aus dem 19ten Jahrhundert. Somit wurde es notwendig, aktuelle Untersuchungen
zur Verbreitung der Smaragdeidechse in diesem Gebiet durchzuführen. Im August 1990 und in den darauf-
folgenden Jahren konnte nach langer Zeit ein isoliertes Vorkommen der Smaragdeidechse in einem klimatisch
begünstigten Gebiet entlang der Ohre (Eger) nachgewiesen werden.

KEYWORDS

Lacerta viridis, Native tessellata, distribution; Czech Republic

EINLEITUNG

Bei der Smaragdeidechse, Lacerta lang von Flußläufen werden oft sonnen-
viridis (LAURENTI, 1768), handelt es exponierte und windgeschützte Habitate
sich um eine aus der submediterranen Re- geschaffen, die eine schnelle Erwärmung
gion eingewanderte mesophile Art (PE- ermöglichen, und vegetationsreiche Regio-
TERS 1970), deren Verbreitung nach Nor- nen bieten auch an heißen Tagen ein Rück-
den klimatisch an das Vorhandensein von zugsgebiet mit hoher Luftfeuchtigkeit, gu-
ausreichend warmen und luftfeuchten Ha- tem Nahrungsangebot und Schutz vor
bitaten gebunden ist. Solch ein Mikroklima Feinden.
findet sich häufig in der unmittelbaren Sämtliche Vorkommen der Smaragd-
Umgebung von Flußläufen, über die wahr- eidechse in Mittel- und Nord-Tschechien
scheinlich meist eine Ausbreitung dieser sind wahrscheinlich isoliert vom Haupt-
Art nach Norden stattfand (NOLL 1878), Verbreitungsgebiet dieser Art, dessen
und an denen sich auch die meisten Fund- nächstgelegene Nordgrenze in etwa entlang
orte der Smaragdeidechse in Mittel- und der Linie Passau - Linz - Brno verläuft
Nord-Tschechien befinden (BAYER 1890). (NETTMANN & RYKENA 1984). Die
Durch Uferböschungen und Steilhänge ent- nördlichen tschechischen Smaragdeidech-
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senvorkommen repräsentieren im Zusam-
menhang mit einem brandenburgischen
Vorkommen bei Lieberose - Guben (MER-
TENS & SCHNURRE 1946, 1949; PE-
TERS 1970; KIRMSE 1994) die nördlichst
gelegenen Populationen des östlichen Ver-
breitungsgebietes dieser Art.

Bisher sind zahlreiche, oftmals aus
dem 19ten Jahrhundert stammende Fund-
ortangaben der Smaragdeidechse für das
mittlere und nördliche Gebiet der Tsche-
chischen Republik bekannt (Abb. 1). Da

viele dieser Fundorte in jüngerer Zeit
weder auf das Fehlen noch auf die Existenz
von Smaragdeidechsen hin untersucht wur-
den, ist die Kenntnis von rezenten Sma-
ragdeidechsenpopulationen in diesem Ge-
biet sehr gering. Eigene Nachforschungen
bestätigen ein rezentes, erstmals von
LOOS (1913) und RÖSCH (1913) be-
schriebenes, sehr isoliert gelegenes Vor-
kommen der Smaragdeidechse bei Kadan
(Kaaden) an der Ohre (Eger).

ZUR VERBREITUNG DER SMARAGDEIDECHSE

Die ältesten Fundortangaben für die
Smaragdeidechse im mittleren und nördli-
chen Gebiet der Tschechischen Republik
gehen auf GLÜCKSELIG (1851), PRACH
(1861) und FRIC (1872) zurück, die diese
Art als Faunenelement der Prager Umge-
bung anfuhren (Abb. 1, Nr. 21, 22, 24).
Diese Angaben wurden von späteren Au-
toren bestätigt und teils durch südlich von
Prag gelegene Fundorte an der Vltava und
am Unterlauf der Sâzava ergänzt (Abb. 1,
Nr. 19, 20, 23, 25-32) (PRAZÄK 1898;
ZÂLESKY 1935; NOVÄK 1954; OPATR-
NY 1979; ROC"EK in litt. 1981). Rezente
Vorkommen der Smaragdeidechse sind in
diesem Gebiet sicher vorhanden. Beson-
ders die Vltava hat sich südlich von Prag
verhältnismäßig tief in das Gelände einge-
schnitten. Vielerorts findet man in diesem
Tal eine hohe Vegetationsdichte und son-
nenexponierte Steilhänge. Weitere neue
Fundortnachweise, die eine noch dichtere
Besiedelung dieses Gebietes durch die
Smaragdeidechse erkennen lassen sind bei
Kartierungsmaßnahmen in diesem Gebiet
zu erwarten.

Ausgehend vom Vltavatal fand wahr-
scheinlich die Besiedelung des Berounkata-
les statt. Betrachtet man die dortigen Sma-
ragdeidechsenfundorte, so ist auffällig, daß
für ein relativ kleines Gebiet zwischen den
Ortschaften Nizbor und Tyrovice zahlrei-
che Fundortangaben existieren (GEB-
HART 1940; LANKA 1965; SAPOVA-
LIV 1987) (Abb. 1, Nr. 33-39). Trotz der
geringen Entfernung der Fundorte zueinan-
der existieren dort einige isolierte Popula-
tionen. Durch Vergleich dieser Populatio-

nen nach detaillierten morphologischen
Untersuchungen ergaben sich sogar Hin-
weise auf Gendrift (SAPOVALIV 1987).
Möglicherweise ist für dieses gehäufte
Auftreten von Smaragdeidechsenpopulati-
onen in einem eng begrenzten Gebiet die
Topographie des an dieser Stelle ebenfalls
tief eingeschnittenen Berounkatales verant-
wortlich, das mit seinen klimatisch begün-
stigten Gebieten und Steilhängen wiederum
die Charakteristika vieler Smaragdeidech-
senhabitate aufweist.

Weiter die Vltava und Labe flußab-
wärts gelangt man zu den nördlich gele-
genen Smaragdeidechsenfundorten an der
Labe zwischen Zernoseky und Libochova-
ny (LOOS 1913; STREJCEK 1958) und
zwischen Dolnich Zâletzel und Dubici
(Abb. 1, Nr. 5, 6) (STREJÔEK 1958) so-
wie zu dem Fundort bei Terezin (Abb. 1,
Nr. 4) (ROCEK in litt. 1981) am Unter-
lauf der Ohre. Auch bei diesen Fundorten
existieren vermutlich noch rezente Sma-
ragdeidechsenpopulationen.

Alle übrigen Fundortangaben sind
sehr interessant, da sie relativ weit entfernt
von den erwähnten, vermutlich rezenten
Smaragdeidechsenvorkommen an der Labe,
Ohre, Vltava, Sazava und Berounka lie-
gen. Allerdings wurden sie seit ihrer
Erstbeschreibung nicht mehr bestätigt.
Hierbei handelt es sich insbesondere um
die Fundortangaben von PRAZ"ÄK (1898),
der bisher als einziger zahlreiche Fundorte
östlich der Vltava - Labe - Linie (Abb. 1,
Nr. 8-18) und zwei Fundorte an der Ohre
(Eger) im äußersten Nordwesten der
Tschechischen Republik bei den Ortschaf-
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ten Franti skovy Laznè (Franzensbad) und
Kynsperk n. O. (Königsberg a. d. E.)
(Abb. 1, Nr. 1, 2) erwähnt. Das Entspre-
chende gilt für die Fundortangabe von

LOOS (1913) bei Ceska Lipa (Böhm. Lei-
pa) (Abb. 1, Nr. 7), dem möglicherweise
nördlichst gelegenen Smaragdeidechsen-
fundort in der Tschechischen Republik.

DIE SMARAGDEIDECHSENPOPULATION AN DER OHRE BEI KADAN

Die Besiedelung des Ohrfetales durch
die Smaragdeidechse fand wahrscheinlich
über das Labetal statt. Bisher fehlten aller-
dings auch für dieses Gebiet, außer dem
Fundort bei Terezfn (Abb. 1, Nr. 4), aus
jüngerer Zeit Nachweise von rezenten
Smaragdeidechsenvorkommen. 1990 und
in den darauffolgenden Jahren konnten die
Angaben von RÓSCH (1913) und LOOS
(1913) über eine Smaragdeidechsenpopu-
lation an der Ohre (Eger) bei Kadan (Kaa-
den) (Abb. 1, Nr. 3) durch eigene Beob-
achtungen erstmals bestätigt werden. Das
Vorkommen erstreckt sich über drei bis
vier Kilometer entlang der Ohre auf der
südwestlich bis südöstlich exponierten Tal-
seite. Auf eine detaillierte Lagebeschrei-
bung des Fundortes wird aus Gründen des
Naturschutzes verzichtet. Auf dem Ufer-
und Böschungsbereich dieser Talseite be-
findet sich eine vegetationsdichte Kraut-
und Strauchschicht. Gleichzeitig ist diese
Talseite von Steilhängen flankiert (Abb.
2), deren Felswände im Osten des Sied-
lungsbereiches der Smaragdeidechsen di-
rekt an den Flußlauf heranreichen. Dieser
Punkt bildet die Grenze der Smaragd-
eidechsenpopulation im Osten und verhin-
dert gleichzeitig aus dieser Richtung kom-
mende unmittelbare anthropogene Einflüs-
se, die generell durch die Unzugänglich-
keit des Gebietes begrenzt sind und sich
auf Angeln, wildes Campen und Lagern
beschränken. Bei einer weiteren Zunahme
dieser Störungen ist allerdings eine starke
Gefährdung nicht nur der Smaragdeidech-
senpopulation, sondern auch einer sympat-
risch existierenden Würfelnatternpopulati-
on (Natrix tessellata) anzunehmen.

Bei Sonnenschein kommt es sehr
schnell zu einer Erwärmung des windge-
schützten Talkessels, wodurch ein schwül-
warmes Klima entsteht.

Bisher scheint diese Smaragdeidech-
senpopulation noch eine für ihre weitere
Existenz ausreichende Individuendichte zu
besitzen. Bei einer einfachen Durchque-

rung des Smaragdeidechsenhabitats entlang
der Ohre konnten bis zu 31 adulte Tiere
beobachtet werden. Das entspricht einem
Tier auf ca. 110 m. Ob sich das Vorkom-
men auch auf die andere Talseite erstreckt,
konnte noch nicht abschließend geklärt
werden. Zumindest scheint dort die Habi-
tatstruktur für die Smaragdeidechse we-
sentlich ungünstiger zu sein.

Die Färbung und das Zeichnungs-
muster wiesen bei den beobachteten Tieren
keine Besonderheiten auf (Abb. 3, 4). En-
de Mai und im Juni beobachtete adulte
Männchen zeigten im Gegensatz zu adulten
Weibchen eine intensiv blaue Kehlfärbung.
Ihre Rücken und Körperflanken waren gelb-
lichgrün und ohne deutliches Zeichnungs-
muster. Nur eine leichte schwarze Spren-
kelung war bei einigen Männchen erkenn-
bar. Dadurch erschienen ihre Rücken etwas
dunkler. Noch dunkler gefärbt waren die
Kopfoberseiten. Die Seiten ihrer Köpfe
zeigten in einigen wenigen Fällen eine
leicht bräunliche Färbung mit kleinen
schwarzen Zeichnungselementen. Adulte
Weibchen waren nicht so intensiv grün
gefärbt wie die Männchen, zeigten eine
deutlichere schwarze Fleckenzeichnung
und bei einigen Tieren waren andeutungs-
weise helle Längsstreifen erkennbar. Eine
leichte Braunfärbung der Kopfseiten ging
bei ihnen manchmal auf die Kopfoberseite
über. Die Bauchseite war bei Männchen
und Weibchen uniform hellgelb. Die Pho-
lidosemerkmale von zwei untersuchten
Tieren lagen innerhalb der bekannten Vari-
ationsbereiche.

Im Zusammenhang mit diesem re-
zenten Smaragdeidechsenvorkommen bei
Kadan, dem Vorkommen der Würfelnatter
bei Kadan und anderen Orten entlang der
Ohre (OPATRNY 1979; BÂRTA 1988;
REHÂK 1992), und dem Vordringen der
Äskulapnatter (Elaphe longissima) als wei-
tere submediterrane Reptilienart eventuell
bis nach Velichov (Welchau) (REINHARD
1938) und Sokolov (Falkenau) (PRAËÂK
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1898), sind die Fundortangaben für die perk n. O. (Königsberg a. d. E.) (Abb. 1,
Smaragdeidechse von PRAÉAK (1898) bei Nr. 1, 2) sehr interessant und bedürfen ei-
Frantiskovy Laznê (Franzensbad) und Kyns- ner Überprüfung.
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Abb. 1 (gegenüberliegende Seite): Fundorte der Smaragdeidechse, Lacena vitidis (LAURENTI, 17j58),
in der Mitte und im Norden der Tschechischen Republik. 1 - Frantiskovy Lâzne (Franzensbad) (PRAZÄK
1898). 2 - Kynsperk n. O. (Königsberg a. d. Eger) (PRAZÂK 1898). 3 - Kadan (Kaaden) (LOOS 1913;
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CEK 1958). 7 - Ceska Lfpa (Böhmisch Leipa) (LOOS 1913). 8 - Mnichovo Hradistê (Münchengrätz) (PRA-
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au) (PRAZÂK 1898). 15 - Nove Mesto {Neustadt) (PRAZÄK 1898). 16 - Üsti' n. O. (Wildenschwert) (PRA-
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19 - Luca pod Mednfkem (OPATRNY 1979). 20 - Sazava-Tal (ROCEK in litt. 1981). 21 - Roztoky (Rotstok;
Rostok) (FRIC 1872). 22 - Sa'reky (Scharka) (GLÜCKSELIG 1851; PRACH 1861; FRIC 1872). 23 - Prag
(Stadtgebiet) (LOOS 1913; ZÂLESKY 1935). 24 - Zdvist und Zâvister-Wald nahe Zbraslav (Königsaal)
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(PRAZÂK 1898). 33 - Nizbor (SAPOVALIV 1987). 34 - Zloukovice {SAPOVALIV 1987). 35 - Zbecno
(LANKA 1965). 36 - Kfivoklât (GEBHART 1940; LANKA 1965; SAPOVALIV 1987). 37 - Roztoky
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Fig. 1 (opposite page): Places in the middle and the north of the Czech Republic where the^Green Liz-
ard, Lacena vitidis (LAURENTI, 1768), was found. 1 - Frantiskovy Lâzne (Franzensbad) (PRAZÄK 1898).
2 - Kynsperk n. O. (Königsberg a. d. Eger) (PRAZÂK 1898). 3 - Kadan (Kaaden) (LOOS 1913; RÖSCH
1913). 4 -Terezfn (ROCEK in litt. 1981). 5 - Zernoseky (Cernosek) (LOOS 1913) Porta Bohemica, between
Zernoseky and Libochovany (STREJCEK 1958). 6 - between Dolni Zâletzly and Dubice (STREJCEK 1958).
7-CeskaLipa (Bohemian Leipa) (LOOS 1913). 8 - Mnichovo Hradistê (Münchengrätz) (PRAZÂK 1898).
9 - Zejezny-Brod (Eisenbrod) (PRAZÂK 1898). 10 - Semily (Scmil) (PRAZÂK 1898). 11 - Jicin. (Jitschin)
(PRAZÂK 1898). 12 - area between Konecchlumi (Konekchlum) und Vel.-Vfestov (Groß-Bürglitz) (PRA-
ZÂK 1898). 13 - Choustnikovo Hradistê (Gradlitz) (PRAZÂK 1898). 14 - Trutnov (Trautenau) (PRAZÂK
1898X- 15 - Nove Mesto (Neustadt) (PRAZÂK 1898). 16 - Usti n. O. (Wildenschwert) (PRAZAK 1898).
17 - Câslav (Caslau) (PRAZÄK 1898). 18 - Havh'ckuv Brod (Deutsch Brod) (PRAZAK 1898). 19 - Luca
pod Mednfkem (OPATRNY 1979). 20 - Sâzava-valley (ROCEK in litt. 1981). 21 - Rozloky (Roztok; Ro-
stok) (FRIC 1872). 22 - Sâreky (Scharka) (GLÜCKSELIG 1851; PRACH 1861; FRIC 1872). 23 - Prag /
Prague (urban area) (LOOS 1913; ZÄLESKY 1935). 24 - Za'vist and forest of Za'vist near Zbraslav (Kö-
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1965). 36 - Kfivoklât (GEBHART 1940; LANKA 1965; SAPOVALIV 1987). 37 - Roztoky (GEBHART
1940). 38 - Nezabudice (SAPOVALIV 1987). 39 -Tyfovice (SAPOVALIV 1987).
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Abb 2: Smaragdeidechsenhahital entlang der Ohre bei Kadan (Tschechische Republik).
Fig. 2: Habitat of the Green Lizard along the river Ohre near Kadan (Czech Republic).
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Abb. 3: Männliche Smaragdcidcchsc aus der Population an der Ohre bei Kadaiî (Tschechische Republik).
Fi«. 3: Male Green Lizard from the Ohre population near Kadan (Czech Republic).

Abb. 4: Jüngere weibliche Smaragdeidechse aus der Population an der Ohre hei Kadan (Tschechische
Republik).

Fig. 4: Younger female Green Lizard from the Ohre population near Kadan (Czech Republic).
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